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fachservers haben wir so gewählt, dass gleich 
mehrere Probleme gelöst werden konnten: 
 ▪ Das neue System skaliert quasi ins „Un-

endliche“ (die Formulierung kommt von den 
Mailadministratoren und ist ein sicheres 
Indiz für deren wiedergekehrtes Selbstbe-
wusstsein). 

 ▪ Das Backup/Recovery-Problem ist deutlich 
entschärft, da wir nun zwei lose, gekoppel-
te, hochverfügbare Mailsysteme besitzen, 
die ständig den Datenbestand synchroni-
sieren. Fällt ein System aus, dann steht 
immer noch ein vollwertiges zweites Sys-
tem zur Verfügung. 

 ▪ Wir verwenden ein Standard-Unix-Betriebs-
system, bei dem sich nicht nur wenige 
Linux-Administratoren auskennen. 

 ▪ Selbst klassische Backup/Recovery-Me-
chanismen greifen wieder, da die Software 
geschickt E-Mails in einem speziellen For-
mat bündelt.

Seit dem 26. August 2016 verfügen wir wieder 
über ein zuverlässiges und leistungsfähiges 
System. Meinen KollegInnen und Mitarbei-
terInnen danke ich herzlich für ihr Engagement 
und Durchhaltevermögen und hoffe, dass die 
erarbeitete Lösung, wie das vorherige System, 
lange tragfähig sein wird.

so überwacht, dass Ausfälle prognostizierbar 
waren. In Niedriglastzeiten wurde der Server 
neu gestartet, teilweise auch am Wochenen-
de. Parallel dazu mussten die Fehler genauer 
identifiziert werden. Die Analyse ergab, dass 
es sich um drei Softwarefehler handelte, davon 
konnte aber nur ein Fehler konkret beseitigt 
werden. Die KollegInnen anderer Universitä-
ten, welche die gleiche Mailserver-Software 
einsetzten, konnten uns in dieser Situation 
nicht weiterhelfen. Entweder war dort eine 
ältere Version oder ein anderes Betriebssystem 
im Einsatz oder es wurde ein gänzlich ande-
res Systemdesign verwendet. Die Entwickler 
hatten auch keine Lösung und technischer 
Support für diese Software konnte nirgends 
bezogen werden. 
Die unerwarteten Probleme gaben uns den Im-
puls, uns zu neuen Ufern aufzumachen. Eine 
Marktanalyse brachte eine neue Softwarege-
neration mit Namen „Dovecot“, die vor allem 
bei größeren Installationen zum Einsatz kommt 
und sich sehr gut in unsere E-Mail-Infrastruktur 
integrieren ließ. Mit Unterstützung der Firma 
Heinlein wurde in einer zweimonatigen Vorbe-
reitungszeit die Migration auf die neue Soft-
ware unter dem gängigen Linux-Betriebssys-
tem „Debian“ vorbereitet. Die Migration selbst, 
von der kaum jemand etwas bemerkte, dauerte 
nur zwei Wochen. Das neue Design des Post-

Fußnote

1 Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Krise
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Leider ist die frisch sanierte Bibliothek immer noch 
nicht wasserdicht - die umgerüsteten Mülleimer als 
Wasserauffangbehälter bleiben uns wohl erhalten.


